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Die Struktur und Performance 
österreichischer Fonds 
Österreichische Investmentfonds wiesen 
im 1. Quartal 2015 dank Kurswertge-
winnen in Höhe von 7,3 Mrd EUR, 
Nettomittelveränderungen aus dem  In- 
und Ausland in Höhe von +2,5 Mrd 
EUR sowie Ausschüttungen in Höhe 
von –0,5 Mrd EUR ein konsolidiertes 
Fondsvolumen von 148,0 Mrd EUR aus 
und konnten sich um +18,4 Mrd EUR 
bzw. +14,2  % seit dem 1. Quartal 2014 
steigern. Die österreichischen Kapital-
anlagegesellschaften haben mit dem 
1. Quartal 59,5 % bzw. 88,1 Mrd EUR 
in Rentenwerte, 16,4 % bzw. 24,3 Mrd 
EUR in Aktien und Beteiligungen, 
16,8 % bzw. 24,8 Mrd EUR in auslän-
dische Investmentzertifikate und 2,7 % 
bzw. 4,1 Mrd EUR in Immobilien und 
Sachanlagevermögen investiert. Der 
Rest von 4,5 % bzw. 6,7 Mrd EUR  sind 
sonstigen Vermögensanlagen zuzuord-
nen, die unter anderem Guthaben und 
Ausleihungen, nicht verbriefte Anteils-
rechte und Finanzderivate enthalten. 
51,6 % bzw. 76,4 Mrd EUR dieser Ver-
mögenspositionen stammen aus dem 
Euroraum, 29,4 % bzw. 43,6 Mrd EUR 
von außerhalb der Währungsunion und 
19,0 % bzw. 28,1 Mrd EUR aus dem 
Inland. Die österreichischen Fonds-in-
Fonds-Veranlagungen betrugen 25,9 Mrd 
EUR.

Das seit 2008 stetige Wachstum des 
nicht konsolidierten Fondsvolumens 
(inklusive Fonds-in-Fonds-Veranlagun-
gen) setzte sich im 1. Quartal 2015 mit 
einem Plus von +15,1 % im Jahresab-
stand (auf 173,9 Mrd EUR) fort. Öster-

reich konnte allerdings nicht an das 
 rasante Wachstum des Euroraum-Aggre-
gats anknüpfen, das im Jahresabstand 
um 24,6 % wuchs und eine Bilanz-
summe von 10.434 Mrd EUR aufwies. 
Somit machten die österreichischen 
Fonds mit März 2015 nur noch 1,84 % 
des Fondsvolumens des Euroraums aus.

Länder wie Irland und Luxemburg 
konnten seit März 2014 mit einer Stei-
gerung des Fondsvolumens von 40,0 % 
und 30,6 % aufwarten und beeinfluss-
ten durch ihren großen Volumensanteil 
von 18,1 % bzw. 34,1 % den Wert
des Euroraum-Aggregats beträchtlich. 
Französische Fonds konnten durch ihr 
unterdurchschnittliches Wachstum von 
9,0 % im Jahr 2014 ihren Anteil am 
Euroraum-Aggregat nicht halten. Die-
ser betrug Ende März nur noch 14,0 %.

Mit einer kapitalgewichteten durch-
schnittlichen Performance von 5,2 % 
bescherten heimische Investmentfonds 
ihren Anlegern bereits im 1.  Quartal 
2015 eine erfreuliche Rendite. Die An-
lagestrategie von Aktien- und Misch-
fonds konnte durch Quartalsperfor-
mances von 13,2 % und 5,1 % überzeu-
gen.

Über 80 % aller begebenen Invest-
gen.

Über 80 % aller begebenen Invest-
gen.

mentfondsanteile waren den Katego-
rien Rentenfonds und Mischfonds zu 
nahezu gleichen Teilen zuzuordnen. 
15 % wurden als Aktienfonds klassi-
fiziert.  Während Rentenfonds zu 89 % 
in festverzinsliche Wertpapiere inves-
tiert waren, veranlagten Mischfonds
zu 54 % in Investmentfondsanteile und 
32 % in festverzinsliche Wertpapiere.
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Haushalte und Versicherungen investierten 
auch im 1. Quartal 2015 verstärkt in 
 Investmentfonds
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Haushalte und Versicherungen investierten auch im 1. Quartal 2015 verstärkt in  Investmentfonds
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Gläubigerstruktur inländischer 
Investmentzertifikate (exklusive 
inländischer Fonds-in-Fonds-
Veranlagungen)
Die Nettoflüsse der letzten vier Quar-
tale zeigen, dass inländische Invest-
mentzertifikate seit der aktuellen 
 Niedrigzinsphase besonders für den 
Haushaltssektor2 sowie für die insti-
tutio nellen Investoren3 wieder ein 
 attraktives Investment darstellen. 
Während die Nettomittelabflüsse rund 
um den Jahreswechsel 2013/14 knapp 
1,7 Mrd EUR betrugen, kam es ab dem 
2. Quartal 2014 zu einer Trendwende 
mit Nettomittelzuflüssen in Höhe von 
5,9 Mrd EUR. Die Bestände (exklusive 
inländischer Fonds-in-Fonds-Veranla-
gungen) erhöhten sich von 130 Mrd 
EUR im 1. Quartal 2014 auf 148 Mrd 
EUR im 1. Quartal 2015 (+14,2 %). 

43 % der Zukäufe ab dem 2. Quar-
tal 2014, in Höhe von 2,6 Mrd EUR, 
wurden vom Haushaltssektor getätigt. 
Die Bestände erhöhten sich in diesem 
Zeitraum aufgrund von Transaktionen 
sowie Preis- und Wechselkurseffekten 
von 36 Mrd EUR auf 42 Mrd EUR
im 1. Quartal 2015 (+14 %). 30,5 % 
(1,8  Mrd EUR) der Zukäufe sind auf 
Investitionen der institutionellen Inves-
toren zurückzuführen, die in Öster-
reich als Pensions- und Zukunftsvor-
sorge eine bedeutende Rolle spielen. 
Die Bestände der institutionellen Inves-
toren erhöhten sich von 46 Mrd EUR 
im 1. Quartal 2014 auf 53 Mrd EUR im 
2. Quartal 2015 (+12,5 %). Österrei-
chische nichtfinanzielle Unternehmen 
– bisher nicht sonderlich in inländische 

Investmentzertifikate investiert – kauf-
ten seit dem 2.  Quartal  2014 Invest-
mentzertifikate in Höhe von 455 Mio 
EUR. Das entspricht 7,6 % der Netto-
mittelzuflüsse in diesem Zeitraum. Die 
Bestände erhöhten sich von 9 Mrd EUR 
auf 10,1 Mrd EUR (+11 %).

Das 1. Quartal 2015 war seit Be-
ginn 2014 das umsatzstärkste Quartal 
mit Zukäufen in Höhe von 2,5 Mrd 
EUR – davon +984 Mio EUR Zukäufe 
von institutionellen Investoren (39 % 
der gesamten Zukäufe), gefolgt von 
+820 Mio EUR des Haushaltssektors 
(32 %)  und +523 Mio EUR von auslän-
dischen Investoren (21 %). 

Die Veranlagungsstruktur hat sich 
seit Ende 2013 kaum verändert. Insti-
tutionelle Investoren bevorzugten auch 
im 1. Quartal 2015 gemischte Invest-
mentfonds (44 %), gefolgt von Renten-
fonds (40 % ) sowie Aktienfonds (16 %). 
Dies traf auch auf den Haushaltssektor 
zu, der im 1. Quartal mit je knapp 38 % 
in Renten- sowie gemischte Fonds, so-
wie mit 15 % in Aktienfonds investiert 
war. Ungebrochen stark ist auch wei-
terhin das Investment des Haushalts-
sektors in Immobilienfonds. Seit dem 
1. Quartal 2014 erhöhten sich in die-
sem Segment die Immobilienfonds-Be-
stände hauptsächlich aufgrund von Zu-
käufen in Höhe von knapp 470 Mio 
EUR von 3,3 Mrd EUR auf 3,8 Mrd 
EUR im 1.  Quartal  2015. Insgesamt 
deckten die Haushalte damit 78 % der 
Investitionen in österreichische Immo-
bilienfonds ab und sind somit weiterhin 
die mit Abstand wichtigste Zielgruppe 
dieser Fondskategorie.

2 Private Haushalte sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck.
3 Versicherungen, Pensionskassen und Betriebliche Vorsorgekassen.




